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as der Diamant in einer Krone, das iſt die Sanftmuth
unter denen furſtlichen Tugenden. Dieſe macht den Re—
genten zu einen Gott auf Erden, und unterſtutzt ſeine Re—
gierung mit gleicher Ehrfurcht und Liebe, wenn er ſo ge
artet iſt, wie ihn der Poet ſchildert: a)

Eſt piger ad poenas princeps, ad praemia velox,
Atque dolet, quoties cogitur eſſe ferox.

Deswegen fuhrten ehemals die Romiſchen Kaiſer die Sanftmuth in ihren Ehren
titteln: und wie man heutigs Tages groſſe Herren Jhre Gnaden nennet; ſo
hieß es vor Zeiten: MAANSVETVDO VESTRA. b) Jea in eben der Abſicht
lieſſen die Romer ihren Kaiſern zu Ehren ſolche Munzen pragen, worauf die Sanft
muth die großte Zierde eines Monarchen anzeiget. Dergleichen war die Munze
auf den Julius Caſar, deren Revers die Sanftmuth unter dem Bilde einer
Jungfrau mit Lorbern und Oelzweigen, nebſt der Umſchrift: Clementia; der Avers
aber den Tempel eben dieſer Tugend zeiget, welcher dieſem groſſen Kaiſer, nach
erfochtenen Sieg uber den Pompeius, von dem Rom. Rath war geweihet worden. c)
Eine andere von gleicher Zeichnung erhielt der Kaiſer Tiberius, und zwar durch
einen allgemeinen Rathſchluß, welches die Buchſtaben S. C. (Senatus conſulto)
andeuten. Denn ob er gleich ſonſt mehr tyranniſch als ſanftmuthig regierte, ſo
hatte er ſich doch, wenigſtens bey dem Rathe, durch viele Nachſicht ſo beliebt ge—
macht, daß ſie ihm den Beynamen eines Sanftmuthigen beyzulegen, kein Beden—

ken trugen. d) Daß aber der Kaiſer Vitellius mit derjenigen Munze beehret
worden, welche die Aufſchrift hat: Clementiae lmper. Germ. laäßt ſich daraus ab
nehmen, weil derſelbe den Junamen Germanici beſonders hoch geſchatzet, und wie
Svetonius meldet, e) ſich allezeit gerne damit benennen laſſen. Und da er ſonſt eben
nicht gar zu viel ruhmliches an ſich gehabt, ſo mag mit der Clementia vermuth—
lich auf eine gewiſſe Ausſpendung des Getraides gezielet werden, womit er ſich ſei
ner Unterthanen Liebe erwerben wollen. Mit mehrern Rechte aber erhielt der—
gleichen der Kaiſer Veſpaſianus, welcher ſonſt wegen ſeines loblichen Regiments

alle

a) Ouid. ex Pont. J. 2. 123. b) Eutrop. in Praefat. ad Valent. Imperat. Res Ro-
munas ex voluntate Manſuetudinis Veſtrae collſegi e) Dio Call. L 44
Alæ æurèv AvruÊnk Iο ZαÙονναοα, A vröë cr rij mααο
aurô reueviöναν yrανοα, d. i. ſie leaten ihm öffentlich den Zunamen eines
Got es bey und lieſſen ihm den Tempel der Sanftmuth wepben. d) Sveton.
in Tiher. :3. e) Sder. in Vitell. S. eognomen Germanici delatum ab uni-
uerſis cupide recepit.
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alle Achtung verdienete. Auf ſolchen ſitt die Sanftmuth als ein Weibsbild auf
einem Stuhl, in der rechten Hand einen Oelzweig haltend, und um ſie herum die
Worte: Clementiae Auguſti. Auf einer andern, womit der Kaiſer Traianus
beehrt wurde, zeigt ſich gleichfalls die Sanftmuth als ein Frauenzimmer, halb
nackend, auf einen Stuhle ſitzend, in der linken einen Spieß, in der rechten aber
einen Oelzweig haltend, nach welchen ein entbloßter und auf den Knien liegender

Mann greifet. Die Umſchrift heißt: S. P. QK. Optimo brineipi. S. C. Wie
der Kaiſer Antoninus wegen ſeiner ruhmlichen Regierung bius genennet wurde,
und beſonders ſeiner Sanftmuth wegen in groſſer Achtung ſtund, g) ſo zeugt auch
die Munze davon, die er unter dieſer Aufſchrift erhielt: lndulgentia Aug Conl III.
8S. C. Unter dieſe Zahl gehoret auch die Munze, welche der Kaiſer Seuerus erhal—
ten. Denn ob er gleich theils mit denen Mordern ſeines Vorfahren, theils mit
denen Gegen-Kaiſern harte umgehen mußte; ſo haben doch die Carthaginenſer ſei—

ne Gnade ſonderlich zu ruhmen. Davon zeuget dieſe Aufſchrift: Indulgentia Aug.
in Carthag. und deßwegen erblickt man zugleich auf derſelben die Schutz—
Gottin von Carthago, Juno, auf einen Lowen ſitzend, und in der Rechten einen
Donnerkeil, in der Linken aber ein Zepter haltend. So mag man auch diejenige
hieher rechnen, worauf der Kaiſer Poſtumus auf einen Stuhle ſitzend, und mit Lor—
dern umgeben, einem fußfalligen Menſchen die Hand reichet, dabey die Worte

zu leſen: lndalg. Pia Poſtumo Aug. Und wie der Kaiſer Aurelius ſich durch
ſeine Sanftmuth hauptſachlich hervor gethan hatte, hn) ſo lieſſen ihm auch die
Romer eine ſolche Munze pragen, welche von ſeinen Verdienſten ein Zeuge ſeyn

ſollte. Man ſahe darauf dieſe Tugend als ein leutſelig Frauenzimmer, wie ſie in
der rechten Hand eine Trinkſchaale darreichet, mit der Linken aber ihr Kleid offnet:
wobey dieſe Worte befindlich: Trib. Pot. III. Coſ. Il. Clem.

Dieſe und viele andere Munzen, welche von denenjenigen ſorgfaltig angemerket
worden, ſo dieſes Feld zu bearbeiten ſich vorgenommen haben, i) uberzeugen uns,
wie hoch ein ſanſtmuthiger Regente zu aller Zeit geachtet worden. Und in eben

dieſer Abſicht ſoll an dem morgenden hochſterfreulichen Auguſtus-Tage die aus
nehmende Sanftmuth unſers Allertheuerſten Landesvaters zum Gegenſtand
unſerer Redner und zum Augenmerk ihrer Abhandlungen erwählet werden. Ehe
wir aber dieſelben anzeigen, wollen wir in Betrachtung des Ortes, wo wir uns be—
finden, diejenigen Bergmunzen fortſetzen, welche wir anderweit angefangen haben.
Dieſelben folgen nach der Jahrzahl in dieſer Ordnung:

187. Ein
3ſ) Libanius Orat. xIII.  Apugor eivœj dokœrro t; yeνn nuννν,

d. i. du baſt ieden, der vor ſanftmütbig gebalten worden, übertroffen. 8) Iulius
Capitolinus ſchreibt in ſeinen deben: ad indulgentiam proniſſimus fuit. h) Von
ſeiner Sanftmuth ſagt Eurropius L. g. prouineias ingenti benignitate et modera-
tione tractauit. i) Giehe z. E. lae. Orſelii Theſaur. Numiſm. antiquor. p. 360o. ſq.



187. Ein Ungariſcher Ausbeutthaler des Konigs Vladielai II. ſtellet auf der
Hauptſeite vor einen geharniſchten und gekronten Reuter zu Pferde, wie er die Lanze
uber dem Kopfe ſchwinget. Oben druber iſt Maria, die Patronin des Landes,

mit dem Chriſtkindlein und dabey die Umſchrift: Sanctus Ladislaus Rex Vngariae.
1506. Jm Revers ſiehet man das gekronte Wappen, und an deſſen einer Seite
das Wort Kremirz, an der andern Turſo. Die Umſchrift heißt: Moneta Wla-

dislai D. G. Rex. Vngari. 2188. Ein Joachimsthaler vom Jahr 1517. auf deſſen Avers der Bohmiſche
Lowe mit dieſer Umſchrift: Undov Prin. D. Gracia R. Bo. im Revers aber der
H. loachimus in Lebensgroſſe, den Stab in der Hand haltend. Zu deſſen Fuſſen
ſiehet man das Wappenſchild derer Grafen von Schlick, und an der Seite die Buch—

ſtaben: S. J. Die Umſchrift heißt: Ar. Domi Sli. Ste et Fra. Com. D. B. Weil
dieſe Gattung Thaler die alteſten ſeyn, und um dieſe Zeit die Reformation ihren
Anfang genommen, ſo hat man beyderley Andenken in dieſe Worte gebracht: lo!
eCCe VaLLes fLorent CVM eVongello.

189. Ein Heſſiſcher Ausbeutthaler vom Jahre 1587. worauf das Wap——
pen mit der Schrift: leh getrawe Gott in aller Noth. Der Revers hat dieſe

Worte: Anno MDLXXXVIl. e nouis in argentifodina ad Gladebachum, Deo
largiente, repertis venis, Ludouico Landgrauio Haſſiae ete. F. P.

190. Ein Ausbeutthaler vom Harz, deſſen Avers den Titul des Herzogs:
Henri. Iuli: Dei gratia poſt. Epiſ. Hal. D. B. E. L. P. P. C. und dieſe Schrift fuh
ret: Recte faciendo neminem timeas. 1597. Jm Revers zeigt ſich die nackende
Wahrheit mit ausgeſpannten Armen, und tritt auf die zur Erde geworfene Ver—
laumdung, woruber die Worte zu leſen: Calumnia et mendacium. Oben ſtehet:
Veritas vincit oinnia.

191. Eine Heßiſche Gedachtnißmunze von Jahr 1651. Auf der Hauptſeite lie—
ſet man: Amelia Eliſabetha, Haſſiae Landgravia, Hanoviae Comes: inwendig:
Nata 29. lan. 1602. Princeps pietate fide ac conſtantia inclyta poſt XIII. ann.
tutelam aec regimen glorioſum plaeida morte obiit. S. Aug. A 1651. Auf dem
Revers iſt ein hoher Felſen der von Winden beſturmt wird. Unten ſiehet man
einen Bergknappen, und oben auf der Spitze ein geflugeltes und beſtraltes Herz,
mit der Schrift: Wider Macht und Liſt mein Fels Gott iſt.

192. Ein Luneburgl. Ausbeutthaler von Jahre 1700. auf deſſen Avers das Fürſtl.
Wappen und die Namen: D G Rud Aug. et Anth. VIr. D. D. Br. et Lu. 1700.
Auf dem Revers ſiehet man den wilden Mann, und im Proſpect unten das Harz-
geburge, mit dieſer Umſchrift: Remigio Altiſſimi Vni.

193. Ein Bohmiſcher Doppel-Ducaten vom Jahr 1715. auf deſſen Haupt
ſeite der Kaiſer geharniſcht in ganzer Poſitur, mit Krone, Zepter, Reichsapfel und

Mantel,



Mantel, einen Schild haltend, worauf der Reichsadler, und auf deſſen Bruſt der
Bohmiſche Lowe, nebſt dieſer Schrift: Carol. VI. D. G. Rom. Im. S. A. G. H. H.
B. R. A D. A. Der Revers zeiget die mit dem Himmel umſchloſſene Erdkugel,
darunter eine auf der Sonne vorwarts ſtehende Eule, k) mit ausgeſpannten Flu—
geln. Jnwendig lieſet man den Kaiſerl. Wahlſpruch: Conſtantia et fortitudine.
Auswendig aber: Continuatur ADCCXV. nis auſpiciis.

194. Ein anſehnlicher Medaillon auf das Heßiſche Bergwerk zu Roth, auf
deſſen Geſichtsſeite ſiehet man den Landgrafen zu Pferde, mit dem Hut auf dem
Haupt, und dem Commandoſtab in der Hand. Die Umſchrift der innern Reihe
iſt: Erneſt. Ludov. D. G. Haſſ. Landgr. Pr. Hersf. Com. C. D. Z. N. S. V. B.
Anno MDCCXV. in der aäuſſern Reihe lieſet man: Deus eſt mirabilis in operi-
bus ſuis et benedictio eius ditat. Unter dem Pferde ſtehet: Aetatis ſuae 48.
Regim. 24. Der Revers ſtellet die bergigte Landſchaft Jtter mit dem Schloſſe dar,
woruber die ſtrahlende Sonne, und uber dieſer ein fliegender Zeddel mit: Deo
propitio. Unten zeigt ſich das von 2. Lowen gehaltene Wappen, und darneben
das Wort: Roth. Darunter aber ſtehet: Metallifodinae ltterenſis pri-
mordia coepere. Ann. MDCCIX. Refuſis expenſis decimas dedere Ao.

MDCCXIV.
195. Jm Jahr i717. lieſſen die Straßbergiſchen Bergwerks-Jntereſſenten,

zum Andenken der Reformation eine Medaille 2. Loth ſchwer pragen: Auf deren
Avers erblickt man das Bruſtbild D. Luthers, mit dieſen Worten: MartlnVs

LVtherVs theoLoglee DoCtor. Der Revers ſtellet das daſige Bergwerk dar,
mit dieſer Schrift: spes Cont Iſa Deo nVnqvVadM bona Vota fefelLit. Im
Abſchnitte lieſet man: Soc. Strasberg. lubil. II. Luther.

196. Ein Braunſchweigiſcher Ducaten von Golde aus denen Hartz-Bergwer—
ken, auf deſſen einer Seiten das Bruſtbild mit dem Titul des Herzogs Auguſt
Wilhelms, auf der andern aber das Roß, und die Worte: Parta tueri. Jm Ab—
ſchnitt lieſet man: Ex auro Hercyn. infer. 1721. H. C. H.

197. Ein Churpfaltziſch Zweydrittelſtuck: auf deſſen Hauptſeite man das Chur
furſtl. Wapen unter dem Churhute erblicket, mit der Ordenskette umgeben, zwiſchen
der Jahrzahl 1748. Die Unſſchrift beißt: Ex viſceribus fodinæ Wildberg Unten
lieſet man: 3 Fein Silber. Auf der andern Seite lieſet man um das Churfurſtl.

Bruſtbild: D. G. Car. Th. C. P. R. S. R. T. et El.
198. Ein

H Dieſes Bild zielet auf das Bergſtadtgen Eule ſo drittehalbe Meile von Prag lieget,
wo ehemals die reichſten Goldbergwerke geweſen, die ſchon im achten Jahrhun
derte zur Libußa Zeiten gebauet worden, ſonderlich aber unter der Regierung
Carl IV. ergiebig geweſen, und in Hußiten Kriege viel erlitten haben.



1q8. Ein Norwegiſcher Ausbeutthaler des Jahres 1749. Auf den Avers iſt
das Bruſtbild und der Titul des Konigs von Dannemark, Friedrich des Funften.
Der Revers aber zeiget den Norwegiſchen gekronten Lowen mit der gekrummten
Helleparte, und dieſer Schrift:

Troe, Löve, Mod, og hond Dan Kongens gunſt kand vinde,
Mens Norge Klippe har, mand ſkal, hos Normand finde!

d. i. Treue, Glaube, Muth, und was des Daniſchen Koniges Gunſt kan zuwege
bringen, ſoll man, ſo lange Norwegen Klippen hat bey denen Nordmannern

14 finden. J

I 1i99. Ein Braunſchweigiſcher Ausbeutthaler, davon der Avers dieſe Schriſt:
i D. G. Carolus Dux Brunſv. et Luneb. 1752. und 2. wilde Manner zeiget, ſo

das mit dem Herzogl. Hut bedeckte vollige Braunſchw. Luneb. Wappen halten.
Jm KRevers ſiehet man 2. gekronte Saulen in einer Berggegend, zwiſchen welchen
2. Markſcheider und ein mit dem Buchſtaben K O. bezeichneter Grenzſtein. Oben
auf einen fliegenden Zeddel ſtehet: Plus ultra. Jm Abſchnitte aber: Die Grube
Koenig Carl kam in Ausbeut in Qu. Rem. 1752. 1. Spec. Th.

200. Eine kleine kupferne Scheidemunze, deren 19. Stuck 15. Kreutzer aus—
machen, ſtellet auf der Hauptſeite in einer ſchildmaßigen Verzierung, welche oben

eine doppelte Muſchel ſchlieſſet, die Worte dar: ZStuber. Jm Umekreiß iſt zu
leſen: Grafl. Wied. Bergmunz. 1752. Der Revers zeigt im Durchſchnitte in
einen gegen die aufgehende Sonne gelegenen Geburge einen Schacht, mit daruber
ſtehenden Haſpel. Dabey lieſet man: GOtt ſeegne das Bergwerk. Jm Abſchnitte
ſteht: Alexander.

2o1. Ein Churſachſ. Ausbeutthaler dieſes gegenwartigen Jahres, worauf
Jhr. Konigl. Maj. unſer allergnadigſter Landesvater im Avers zu ſehen, und um
denſelben die Worte: D. G. Frid. Auguſt. Rex bol. D. S. C M. W. Auf
dem Revers aber das Konigl. und Churfurſtl. Wappen in 2. Schildern mit einer
Krone bedeckt, unter demſelben der Reichsapfel und F. W. ö F. ingleichen die innere
Umſchrift in einen halben Circul: Der Seegen des Bergbaues. Die andere Umſchrift
aber in der ganzen Rundung heißt: Sac. Rom. Imp. Archim. et Elector.
1756.

Der hohe Name dieſer letztern Munze, welcher, wie allezeit, ſo heute ins be—
ſondere alle getreue Unterthanen erfreuet, und die mit demſelben verbundene Sanft

muth unſers Allertheuerſten Landesvaters uns zu Gemuthe fuhret, iſt eben
dasjenige herrliche Augenmerk, worauf die Unterredungen einiger von unſern Mu—
ſenſohnen abzielen, und, als in einen Mittelpunkte, zuſammen kommen werden.
Wenn nemlich

Johann

i——



Johann Gottlieb Bidermann,
aus Naumburg.

mit einer kleinen in deutſchen Verſen abgefaßten Vorrede die Hochzuehrende Ver—
ſammlung wird um ein geneigt Gehor gebeten, und den Vortrag ſeiner Mitſchuler
von der Sanftmuth, als eines Regenten ruhmwurdigſten Tugend,
angemeldet haben, werden

Chriſtian Ehregott Schneider, von Freyberg,
dun

Johann Chriſtian Bohme, von Dreßden,
in einem Franzoſiſchen Geſprache den Vorzug der Sanftmuth vor andern
furſtlichen Tugenden behaupten. Nach dieſen werden

Chriſtian Gotthelf Meyer, von Frevberg,
und

Gabriel Traugott Schneider, aus Dippoldiswalda,
in einem Lateiniſchen Hirtengedichte ſich uber die Gluckſeligkeit eines Landes,
welches einem ſanftmuthigen Herrn unterthan iſt, unterreden. Ferner
wollen

Johann Gottfried Stecher, aus Frepyberg,
und

Johann Gottlieb Burkard, aus Tanneberg,
in deutſcher gebundener: Rede die beſondere Zueignung auſ unſern Allergnadig—
ſten Landesvater machen, und an deſſen Beyſpiele das Gottliche in der
Sanftmuth eines Regenten bewundern. Endlich wird

Ernſt Ehrenfried Steglich,
aus Burckartswalda,

denen nach Stand und Wurden Hochzuehrenden Zuhorern vor Dero angenehme
Gegenwart den verbindlichſten Dank abſtatten, und ſowohl unſre Hohe Landes—
als wertheſte Stadt-Obrigkeit der ewigen Vorſicht empfehlen.
Wie ſich nun an dieſen Tage ein ieder Patriot mit ſeinen Allergnadigſten

Könige billig freuet, ſo ſehen wir voraus, mit welchen Eifer auch die Einwohner
des alten und getreuen Freyberqs die Gelegenheit erreifen, ihre Hochachtung
gegen ihren Friedfertigen Salomon und Sanftmuthigen Auguſt offente
lich an den Tag zu legen, und morgen fruh, nach 9. Uhr, ihre andachtigen und

brunſtigen Wunſche mit denen unſritjen zu vereinigen. Was unſern jungen
Rednern an Leben, Feuer, Artigkeit und Nachdruck aboehen mochte, das wird die
reitzende und ruhrende Muſic unſers Herrn Cantor Beſſels erſfetzen, welche den
Eingang der ganzen Handlung eroffnen wird. Hier iſt der Text dazu:

Chor.



ſets Chor.
Srolocket und jauchzet mit frohen Geprange!
Der reineſten Wunſche unzehlige Menge

Durchbreche den Lufftkreiß, und rühre den Pol!
Vereinigt die Tone, begeiſterte Sayten,
Und helfet die Freude des Landes verbreiten:

Es lebe der Konig! Es gehe uns wohl! V. A.
Recit.

Zieht immerhin, ihr ſuſſen Lieblichkeiten,
Die uns des Lenzens Luſt, des Sommers Prcecht bereiten.
Hullt immer nach und nach hinfuhro euren Schein
Jun rauhe Herbſt- und Winter-Kleider ein.
Hier leuchtet unſre Landes-Sonne!
Das heißt: Auguſti Namens-geſt,
So uns die Vorſicht heut erwunſcht erblicken laßt,
Erfullet Herz und Mund mit neuer Luſt und Wonne.
Des Hochſten Huld und Allmachts-Hand,
Die unſern Salomon mit Adlers Flugeln decket,
Hat unſer Muſen-Chor auch dieſen Tag erwecket.
So macht der Andacht Trieb die treue Pflicht bekannt:

Aria.
Wenn Pharao im Abgrund zittert,
Und Sanherib vom Fall erſchuttert,

Gedeyt ein weiſer Salomon.
Die Vorſicht, welche Kronen windet,
Und der Geſalbten Ehre grundet,

Befeſtigt unſers Konigs Thron. V. A—
Recit.

O! welche rege Luſt
Erweckt der Unterthanen Bruſt,
So oft ſie nur Auguſti Namen horen.
Der Trieb iſt allgemein.
Hier freut ſich alles, Groß und Klein:
Und ieder ſingt zu ſeines Bönigs Ehren:

Das Chor vom Anfange.
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